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Billige Preise.

UnaicMlgSmispriifer fiir Gasleitungen.
©afejplofionett infolge 2(usfirömen§ con ©a§ au§

unbicfjten Scitungen finb allerbingf nicht gatts fo f>äufig,
atf foleije, tceldje burd) nad)läffige 23efjanblung con
^»citjnen ober anberen 2lbfperroentilen ceranlaßt finb,
immerhin ift aber bie 5Jlögtid)feit trot) größter Sorgfalt
nicht gan$ aufgefchloffen, ganj befonberé aber, roenn bei

2Baf)nte()men con ©afgerud) ba§ befannte Mtittet ange*
menbet icirb, jtcedf 2luffud)en ber unbidden ©teile mit
einem brennenben Streichholj bie Settling abzuleuchten.
©3 ift gemiß nicht immer ganj leicht, eine unbichte ©teile
fchnelt ju finbett, aber jedenfalls gibt e3 bod) ungefähr*
tiefere SJIittet. ®ie moberne ©leftrotedjnif bebient fid)
and) jum Sluffudjen con fchabhaften StJten in ben Sei*

tungen Ijödjft fomplyierter Apparate unb mau finbet
g ans felbftoerftänbtid), baß jeber mit ^Reparaturen be*

fdjäftigte Mionteitc ober Qnftallateur mit folgen au3=

gerüfiet ift, für ©aSleitungen ficht man bacoit jebod)
recht feiten etma§, fobaß e§ faft fdjeint, al3 ob e3 hier
foldje 2Ipparate nid)t gäbe. 2)a§ ift aber buvdjauS nicht
ber fjatl, e§ ift ein Apparat befannt geioorben, tcelcher
fdjon ganj minimale Ünbichtheiten mit Sicherheit er*
fennett läßt. tSerfetbe ift gleichfant bie Utnfef)rung ber
befaunten SBafferroage, infofern, al§ bei bemfetben in
einer ©laSröbte ftatt ber bort angeicenbeten Sufibtafe
ein Heiner Seil ber Möhre mit Söaffer gefüllt ift. ©tatt
ber graben ©tasröfjre ift hier' eine boppelt*föintige ein*
gefchaltet, an beten tieffter ©teile ftch baü Üßaffer be*

finbet unb baburd) bie ganje Möhre itt jroei gleiche
fpälften teilt. ®ie offenen ©nben finb in Seituug?fii©en
eingefe^t unb luftbid)t abgefchloffen. ®iefe beibett Mohr*
fluten finb Steile eines auf beiben Seiten.mit 2lnfcl)tuß*
oorrichtungen oerfehenen Mohred, iceldjesi iit bie ©a§*
leitung eingefetjt rcerben fann. $n bett bie ©laêrofjr*
fdjenfet aufitehmetiben ©tut3en befinbet fid) je ein foge*
nannter ©reiicegfcahn, icefdjer bem ®a§, je nach feiner
Stellung, ben ffieg burd) ba§ untere Mohrftüd ober
burd) bie @la3röf)re freigibt.

$ft biefer Slpparat in bie @a§Ieitung eingefdjaltet
unb nad) Slbfdjluß aller Musflußoeutile ber ©a§Ieitung,

toie Sampenhähne ufic. bie ©reiroeghähne fo gefietlt, baß
ba§ @a§ burd) ba§ untere Mohrftüd in bie baran ge*
fc£)loffenen Seitung§röhren treten tarnt unb bamit in ber
Seitung überall ber gleiche ®rud hetrfdjt, fo muß attd),
menu darauf bie ®reitceghäl)ne ungeftellt unb bamit bem
©a3 ber UBeg burd) bie boppeltförmige ©lagröhre frei*
gegeben rotrb, jet)t tu beiben fpälften ber ©lagrôfjre ber
gleiche 3)rud oorhanbeu fein unb fomit ber SBaffetfchluß
unbeeinflußt bleiben, fo lange auf beiben Seiten ber
©asbrud gleich bleibt.

23ei Morhanbenfettt einer unbichten Stelle gibt e3

nun jmei SRögtichCeiten; biefelbe tann cor bent Apparat,
alfo. jroifchen £>auptf)ahn unb ißrüfunggapparat, ober
hinter bent Mpparat in ber nad) ben Santpen ober fottftigen
Merbrauch^ftellen führenben Seitungen liegen, $m letz*

teren Salle tetrb naturgemäß beim Abfließen beg @afe§
burch bie unbichte Stelle ber ®rud in biefetn Mohrftüd
abnehmen. ®a aber bag ©a§ cont .jpaupthahn toeiter
brüdt unb burd) bie ©lagröhre jroedg 2luggleichg ber
SDutdminberung nachfließt, fo muß, ba ber Prüfung?*
apparat, mie aufgeführt, burd) ben 2öafferfcf)luß bieg

oerhinbert, ein Merbrängen bei 2Baffer§ nad) Mtaßgabc
beg nachfließenben ©afeg ftattfinben. ®ag Staffer roirb
attmähtig i" bem anfdf)tießenben Schetdel in bie ^öfje
gebtüdt unb fließt nach ©rteidpmg einer gemiffen Stet*
lung mteber nach imten unb ba§ nad)ftröiuenbe @a§

tritt in $orm oon 93lafen in ben oorberen £eit ber
©afteitung über. 2lu§ ber ipäufigteit biefer 39eme*

gung läßt ftçh ziemlich genau auf bie ©röße ber Un*
bichtigfeit fchtießen.

SBill man nun auch nod) ba§ anbere Seitungfftüd,
com $auptt)ahn bis juin Apparat, prüfen, fo muß man
natürlich bie Sad)e etroaê anberê angreifen. ift oon
cornherein flar, baß eine Prüfung nid)t möglich ift,
menu immer neue§ @af an Stelle bef au§ ber itnbicl)ten
Stelle entroeichenben nachfliegen fann, roa§ bei Offen*

'bleiben be§ §aupthahne§ eintreten toürbe. SMan mirb
alfo junäd)ft auch mieber auf beiben Seiten be§

i)3rüfnng§apparatef, alfo in ber ganzen Seitung ben
normalen ®rud hetftcllen müffen, toa§ burch 2lu§fd)alten
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Killigk Speise.

Unâichtigêîêîlsprûfer Mr kssleitungên.
Gasexplosionen infolge Ausströmens von Gas aus

undichten Leitungen sind allerdings nicht ganz so häusig,
als solche, welche durch nachlässige Behandlung von
Hähnen oder anderen Absperrventilen veranlaßt find,
immerhin ist aber die Möglichkeit trotz größter Sorgfalt
nicht ganz ausgeschlossen, ganz besonders aber, wenn bei

Wahrnehmen von Gasgeruch das bekannte Mittel ange-
wendet wird, zwecks Aufsuchen der undichten Stelle mit
einem brennenden Streichholz die Leitung abzuleuchten.
Es ist gewiß nicht immer ganz leicht, eine undichte Stelle
schnell zu finden, aber jedenfalls gibt es doch ungefähr-
kichere Mittel. Die moderne Elektrotechnik bedient sich

auch zum Aufsuchen von schadhasten St.llen in den Lei-
tungen höchst komplizierter Apparate und man findet
ganz selbstverständlich, daß jeder mit Reparaturen be-

schäftigte Monteur oder Installateur mit solchen aus-
gerüstet ist, für Gasleitungen sieht man davon jedoch
recht selten etwas, sodaß es fast scheint, als ob es hier
solche Apparate nicht gäbe. Das ist aber durchaus nicht
der Fall, es ist ein Apparat bekannt geworden, welcher
schon ganz minimale Undichtheiten mit Sicherheit er-
kennen läßt. Derselbe ist gleichsam die Nmkehrung der
bekannten Wasserwage, insofern, als bei demselben in
einer Glasröhre statt der dort angewendeten Luftblase
ein kleiner Teil der Röhre mit Wasser gefüllt ist. Statt
der graden Glasröhre ist hier eine doppelt-föimige ein-
geschaltet, an deren tiefster Stelle sich das Wasser be-

findet und dadurch die ganze Röhre in zwei gleiche

Hälften teilt. Die offenen Enden sind in Leitungsstutzen
eingesetzt und luftdicht abgeschlossen. Diese beiden Rohr-
stutzen sind Teile eines auf beiden Seiten mit Anschluß-
Vorrichtungen versehenen Rohres, welches in die Gas-
leitung eingesetzt werden kann. In den die Glasrohr-
schenke! ausnehmenden Stutzen befindet sich je ein söge-
nannter Dreiweghahn, welcher dem Gas, je nach seiner
Stellung, den Weg durch das untere Rohrstück oder
durch die Glasröhre freigibt.

Ist dieser Apparat in die Gasleitung eingeschaltet
und nach Abschluß aller Ausflußventile der Gasleitung.

wie Lampenhähne usw. die Dreiweghähne so gestellt, daß
das Gas durch das untere Rohrstück in die daran ge-
schlossenen Leitungsröhren treten kann und damit in der
Leitung überall der gleiche Druck herrscht, so muß auch,
wenn darauf die Dreiweghähne ungestellt und damit dem
Gas der Weg durch die doppeltförmige Glasröhre frei-
gegeben wird, jetzt in beiden Hälften der Glasröhre der
gleiche Druck vorhanden sein und somit der Wasserschluß
unbeeinflußt bleiben, so lange auf beiden Seiten der
Gasdruck gleich bleibt.

Bei Vorhandensein einer undichten Stelle gibt es

nun zwei Möglichkeiten; dieselbe kann vor dem Apparat,
also, zwischen Haupthahn und Prüfungsapparat, oder
hinter dem Apparat in der nach den Lampen oder sonstigen
Verbrauchsstellen führenden Leitungen liegen. Im letz-
teren Falle wird naturgemäß beim Abfließen des Gases
durch die undichte Stelle der Druck in diesem Rohrstück
abnehmen. Da aber das Gas vom Haupthahn weiter
drückt und durch die Glasröhre zwecks Ausgleichs der
Druckminderung nachfließt, so muß, da der Prüfungs-
apparat, wie ausgeführt, durch den Wasserschluß dies

verhindert, ein Verdrängen des Wassers nach Maßgabe
des nachfließenden Gases stattfinden. Das Wasser wird
allmählig in dem anschließenden Schenkel in die Höhe
gedrückt und fließt nach Erreichung einer gewissen Stel-
lung wieder nach unten und das nachströmende Gas
tritt in Forin von Blasen in den vorderen Teil der
Gasleitung über. Aus der Häufigkeit dieser Bewe-

gung läßt sich ziemlich genau auf die Größe der Nn-
dichtigkeit schließen.

Will man nun auch noch das andere Leitungsstück,
vom Haupthahn bis zum Apparat, prüfen, so muß man
natürlich die Sache etwas anders angreifen. Es ist von
vornherein klar, daß eine Prüfung nicht möglich ist,
wenn immer neues Gas an Stelle des aus der undichten
Stelle entweichenden nachstießen kann, was bei Offen-

''bleiben des Haupthahnes eintreten würde. Man wird
also zunächst auch hier wieder auf beiden Seiten des

Prüfungsapparates, also in der ganzen Leitung den
normalen Druck herstellen müssen, was durch Ausschalten
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ber ©lagrößre, atfo bxiccE) llmbreßen ber Treiroegßäßne
am Apparat gefcßeßen fann. 2)ag @ag füllt bann bie

gange Seitung gleicßmäßig aug, unb mürbe, menn man
jeßt ben .jöauptßaßn abfcßließt,' unb bie Treiroegßäßne
umbret)t, ben SBafferfcßluß unbeeinflußt taffen, menn auf
beiben Seiten ber Seitung ber Trucî gleicß bleibt. @nt=

roeicßt aber in bent nac£) bem |)auptßaßn ßinliegeuben
Seitunggflücf bag ©ag aug einer unbicßten Stelle, fo oer=
minbert fid) ßier ber ®tud, mag bureß Serbrängen be§

Sffiafferfcßluffeg tiacß ber bortßin tiegenben Seite bemerfbar
roirb. Qu einer Slafenbilbung mirb eg atlerbingg in
biefem $at(e nießt fo leicßt ïommen, ba ber SDrucf in ber
©agleitung an fid) nur ein giemlicß niebriger ift, eine

fdjroacße ®rucfoerminberung alfo nießt intenfio roirfen
fann, roie im erften $alle, menn ber Seitunggbrucf oom
.fpauptßaßn fonftant bleibt. Qmmerßin mirb berfelbe
aber am Apparat gu fonftatieren fein. @3 märe bureß anS

angebraeßt, menn foteße Prüfungen, ebenfo roie beifpiete*
roeife ®ampffeffelprüfungen in geroiffen .Qeitabfcßmtten
oorgenommen mürben; gang befonberg märe bieg abet
bei fogenannten ^3reßga§leitungen nötig, ba ßier bie @e=

faßr eine bebeutenb größere ift, ate bei geroößließen Sei'
tungen, roelcße nur ben ®rud non ber ©aganftalt ßaben.

(„$acßgtg. für Qnfiallation").

Die Ursachen der flzetylen=xplo$ionen.
Toftor fR. ©aro, ber befannte Tecßnifer unb ißßi)=

fifer, ßat in einer nom Serein gür Seförberung beg ©e*

roerbefteißeg preis gefrönten Arbeit „®ie ©rplofiongurfacßen
oon Slgetplen" bas ©rgebnte einer langen SReifje non Se--

obaeßtungen unb Serfucßen niebergelegt. ©ine ootlfiäm
bige ober aueß nur inßattsroeife SBiebergabe ber ©arofeßen
fßreigfeßrift, bie fid) roeit nteßr mit ben tßeoretifcßen

Sorgängen, ate mit bem Setrieb oon Slgetglenanlagen
befaßt, mürbe ben Saßmen unfereS Stattet meit über*
feßreiten. >3lgeti)len=$acßleute, bte fieß für biefeg ©ebiet
befonberg intereffieren, finben bie Slrbeit in ber geitfeßrift
für Kalgiumfarfüb tc., 1906, S. 242 ff. Sur eine 2ln=

roenbung ber fRefultate, gu benen ©aro fommt, auf bie

fßrajig fei ßier gegeben. 2)a§ älgetplen an fieß ift ein

nießt ejçplofibleg ©ag. 3Benn reineg ülgetplen bei atinog=

pßärifcßem SDruct erßißt mirb (g. S. ein in ein ©efäß
eingefeßloffeneg reineg ©ag, oon Suft natürCicß abge=

fperrt), fo fann eg fieß örtlicß gerfeßen — biefe 3erfeßung
aber feßreitet nießt meiter, eg feßlt baßer oollftänbig bie

eßarafteriftifeße ©igenfeßaft ber ©yplofion. SQutt gibt es

aber eine fReiße non llrfacßen, bie bas nießt eçplofibte
©ag in ein eyptofibleg, fogar ßeftig ejçploftbleg, oerroaro
beltt, llrfacßen, non benen roieber bie Trucferßößung
unb bie fSRifcßung mit Suft am ßäufigften in ber ißrajte
oorfommen. Tag Sefireben ber Tecßnif muß bemnaeß

barauf gerietet fein, biefe beiben llrfacßen, bie gu ©yplo*
fionen füßren fönnen, fomoßt innerhalb afô aud) außer=
ßalb ber 2lgetplenapparate auggufcßliefjen. Merbingg
genügt bag Sorßanbenfein eineg ejçplofiblen ©emifeßeg
noeß niemate gur 2luslöfung ber ©jplofion. ®iefe roirb
nietmeßr erfi bureß bie 3ünbung betätigt. ®er
3ünbung§urfacßen aber finb außerorbentlicß niete. Scßon
allein ba§ SRanipulieren mit offenem Sicßt, mit bren»
nettben 3ünbßöljern ober ^aueri in ber SRäße ber
Apparate unb alle anberen Itnacßtfamfeiten be3 Sebie=

nungêperfottate merben niemate gan^ eliminiert merben
fönnen. Slußerbem aber fpielt aud) bie ©elbftentjünbung
beim Stjetplen eine große fRolle, roie ®r. ®aro.§ Untere
fueßung geigt, eine niel größere, ate man bteßer anp=
neßmen geneigt mar. Serfucße ßaben gegeigt, baß feßon
bie bloße Seimengung non Suft jum 2ljetplen nidßt nur
ba§ erplofible ©emifcß ßerftellt, fonbern aueß ate 3ün»

bungSurfacße mirft. ®ann fann aueß bureß ©inroirfung
noti Sljetplen auf Supferbleiß, befonber§ menn bag 3Ige=

tplen, roie alle au§ bem ßanbeteüblicßen Sfarbib ergeugten
Sorten, nitßt gang rein ift, bie Serbinbung fîlgelptem
fupfer gebilbet merben. ®iefe ift aber fo ftarf ejplo=
fibel, baß feßon bie burdß Stoß ober Scßlag ergeupte
2Bärme genügt, um bag Slgetplenfupfer unb bann natürlicß
auiß bag ©ag felbft gur ©jçplofion gu bringen. Ülucß bie
anberen SRetalle, ©ifen unb Stei, fönnen ilrfadjen ber
3ünbung fein, ferner gemiffe fReinigunggmittel, bie in
ben ©agreinigern (SBäfdjetn) nermenbet merben. ßurg,
ber 3ünbunggmöglidßfeiten gibt eg beim Ülgetplen fo niele,
baß man biefelben nießt unbeaEßet laffen fantt. @g ift
alfo bag Seftreben barauf gu ridßten, bag 9lgelt)len felbft
uneyptofibel gu erßalten. SSie feßon oben ermäßnt, finb
ßiergu nur groei Sebingttngen gn erfüßen : SDag 3lgetpten
muß rein bleiben, mroermifeßt mit Suft (unb aueß mit
anberen ©afen, ©ßlor ift befonberg ftßäblid)), unb bag
Slgelplen muß anberfeitg unter bem uatürlicßen 3)rud
ber Sltmogpßäre erßalten merben. 3Ran oerßinbere bie

©ïplofion, inbein man bie Silbung eineg @g-plofiong=
förperg oermeibe ®ie grünblicßen unb erfotgreießen
tlnterfuißungen beg ®r. ©aro merben jebenfaßg ißre
fRüefroirfung auf bie Stgetpleninbuftrie, ben Sau ber
Apparate rc. äußern.

Die Elektrizität in der Schuhfabrik.

Seit einer fReiße »on Qaßren mi b auf bem ©ebiet
ber Slnroenbung ber ©leftrigität für bie Scßußfabrif oiel
fülle 3lrbeit geteiftet. ©inen Seroeig biefer 3lrbeit fießt
man ßeute in bèr Sdjußfabrif in ©eftalt eleftrifcß ge=
triebener ÜRafcßinen unb eleftrifcß ßeiß gemaeßter ©ifen
gum fßolieren ber Sißuße. Iber bie jeßt oon ber @tef=

trigität oerrießtete ätrbeit gibt bloß eine Slnbeutung baoon,
mag fidß in ber 3uîunft ^nxarten läßt. ®ag gacßblatt
„American Sßoemafing" glaubt fieß gu feiner über=

fpannten Sorßerfagung gu »erfteigen, menu eg propßegeit,
baß bie Scßußfabrifen in oerßältnismäßig roenigen
^aßren überßaupt oßne ®ampftraftanlagen betrieben
merben. ®ag Sffiacßg in bem £opfe ber ©infteeßmafeßine
roirb mit ©leftrigität gefcßmolgen merben; bag Äantero
eifen auf ber 5iantenffßmaf(ßine, bie SBalge auf ber

3lbfaßpotiermaf(ßine unb bie gabtif felbft roirb mit bem=

fetben Strome geßeigt merben, ber bie flRafcßinen, bie
bie Scßuße maißen, treibt. ®er Setrieb ber ftabrtf
roirb aueß nießt mit einem ober einem ßalben
®ut3enb 3Rotoren gefdßeßen, fonbern jebe SRafcßine roirb
ißren eigenen befonbern SRotor befißen, ber nur bann

®raft oerbraueßt, roenn er bie Arbeit, für bie er befiimmt
ift, mirflitß oerrießtet.

IReuere Serfucße in ber Sermenbung oon Sonber*
tnotoren ßaben gegeigt, baß ein eleftrifcß getriebener
Sonbermotor eine gegebene SRafdßne mit 50 S^gent
ber Sîraft treibt, bie erforbertieß ift, um biefelbe 9Ra=

feßine mit. einem Siemen angutreiben. Simmt man bagu
bie ©rfparnig an ben Soften oon Treibriemen, bie @r=

fparnig oon Kraft, menn ber Arbeiter bie SRafcßine nidßt
tatfädjficß benußt, unb bie SRöglicßfeit, bie eingelite
9Rafd)ine geßen gu laffen,. oßne aueß bie übrigen ÄRa=

fdßinen in ber fHbteilung in ©ang gu feßen, fo fann man
fteß ein menig oon ber ©rfparnig oorftellen, roelcße bie

allgemeine ©infüßrung biefer ERetßobe ber ülnroenbung
oon Kraft im Setrieb oon Sd)ußfabrifen mit fidß bringen
mirb. @g ßanbelt fieß ßier jebenfatte um eine fyrage,
ber etroag 3«it «nb Südfidßt gu roibmen, fiiß für ben

Sdßußfabrifanten moßl loßnen bürfte. (S(ßuß»fßofi.)
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der Glasröhre, also durch Umdrehen der Dreiweghähne
am Apparat geschehen kann. Das Gas füllt dann die

ganze Leitung gleichmäßig aus, und würde, wenn man
jetzt den Haupthahn abschließt, und die Dreiweghähne
umdreht, den Wasserschluß unbeeinflußt lassen, wenn aus
beiden Seiten der Leitung der Druck gleich bleibt. Ent-
weicht aber in dem nach dem Haupthahn hinliegenden
Leitungsstück das Gas aus einer undichten Stelle, so ver-
mindert sich hier der Druck, was durch Verdrängen des

Wasserschlusses nach der dorthin liegenden Seite bemerkbar
wird. Zu einer Blasenbildung wird es allerdings in
dieseni Falle nicht so leicht kommen, da der Druck in der
Gasleitung an sich nur ein ziemlich niedriger ist, eine

schwache Druckverminderung also nicht intensiv wirken
kann, wie im ersten Falle, wenn der Leitungsdruck vom
Haupthahn konstant bleibt. Immerhin wird derselbe
aber am Apparat zu konstatieren sein. Es wäre durchaus
angebracht, wenn solche Prüfungen, ebenso wie beispiels-
weise Dampfkesselprüfungen in gewissen Zeitabschnitten
vorgenommen würden; ganz besonders wäre dies aber
bei sogenannten Preßgasleitungen nötig, da hier die Ge-

fahr eine bedeutend größere ist, als bei gewöhlichen Lei-
tungen, welche nur den Druck von der Gasanstalt haben.

(„Fachztg. für Installation").

vie Ursachen <ler Melvlen-kxplosionen.
Doktor N. Caro, der bekannte Techniker und Phy-

siker, hat in einer vom Verein zur Beförderung des Ge-

werbefleißes preisgekrönten Arbeit „Die Explosionsursachen
von Azetylen" das Ergebnis einer langen Reihe von Be-
obachtungen und Versuchen niedergelegt. Eine vollstän-
dige oder auch nur inhaltsweise Wiedergabe der Caroschen

Preisschrist, die sich weit mehr mit den theoretischen

Vorgängen, als mit dem Betrieb von Azetylenanlagen
befaßt, würde den Rahmen unseres Blattes weit über-
schreiten. Azetylen-Fachleute, die sich für dieses Gebiet
besonders interessieren, finden die Arbeit in der Zeitschrift
für Kalziumkarbid rc., 1906, S. 242 ff. Nur eine An-
wendung der Resultate, zu denen Caro kommt, auf die

Praxis sei hier gegeben. Das Azetylen an sich ist ein

nicht explosibles Gas. Wenn reines Azetylen bei atinos-
phärischem Druck erhitzt wird (z. B. ein in ein Gefäß
eingeschlossenes reines Gas, von Luft natürlich abge-

sperrt), so kann es sich örtlich zersetzen — diese Zersetzung
aber schreitet nicht weiter, es fehlt daher vollständig die

charakteristische Eigenschaft der Explosion. Nun gibt es

aber eine Reihe von Ursachen, die das nicht explosible
Gas in ein explosibles, sogar heftig explosibles, verwan-
deln, Ursachen, von denen wieder die Druckerhöhung
und die Mischung mit Lust am häufigsten in der Praxis
vorkommen. Das Bestreben der Technik muß demnach
darauf gerichtet sein, diese beiden Ursachen, die zu Explo-
sionen führen können, sowohl innerhalb als auch außer-
halb der Azetylenapparate auszuschließen. Allerdings
genügt das Vorhandensein eines explosiblen Gemisches
noch niemals zur Auslösung der Explosion. Diese wird
vielmehr erst durch die Zündung betätigt. Der
Zündungsursachen aber sind außerordentlich viele. Schon
allein das Manipulieren mit offenem Licht, mit bren-
nenden Zündhölzern oder Zigarren in der Nähe der
Apparate und alle anderen Unachtsamkeiten des Bedie-
nungspersonals werden niemals ganz eliminiert werden
können. Außerdem aber spielt auch die Selbstentzündung
beim Azetylen eine große Rolle, wie Dr. Caros Unter--
suchung zeigt, eine viel größere, als man bisher anzu-
nehmen geneigt war. Versuche haben gezeigt, daß schon
die bloße Beimengung von Luft zum Azetylen nicht nur
das explosible Gemisch herstellt, sondern auch als Zün-

dungsursache wirkt. Dann kann auch durch Einwirkung
von Azetylen auf Kupferblech, besonders wenn das Aze-
tylen, wie alle aus dem handelsüblichen Karbid erzeugten
Sorten, nicht ganz rein ist, die Verbindung Azetylen-
kupfer gebildet werden. Diese ist aber so stark explo-
sibel, daß schon die durch Stoß oder Schlag erzeugte
Wärme genügt, um das Azetylenkupfer und dann natürlich
auch das Gas selbst zur Explosion zu bringen. Auch die
anderen Metalle, Eisen und Blei, können Ursachen der
Zündung sein, ferner gewisse Reinigungsmittel, die in
den Gasreinigern (Wäschern) verwendet werden. Kurz,
der Zündungsmöglichkeiten gibt es beim Azetylen so viele,
daß man dieselben nicht unbeachtet lassen kann. Es ist
also das Bestreben darauf zu richten, das Azetylen selbst

unexplosibel zu erhalten. Wie schon oben erwähnt, sind
hierzu nur zwei Bedingungen zn erfüllen: Das Azetylen
muß rein bleiben, unvermischt mit Luft (und auch mit
anderen Gasen, Chlor ist besonders schädlich), und das
Azetylen muß anderseits unter dem natürlichen Druck
der Atmosphäre erhalten werden. Man verhindere die

Explosion, indem man die Bildung eines Explosions-
körpers vermeide! Die gründlichen und erfolgreichen
Untersuchungen des Dr. Caro werden jedenfalls ihre
Rückwirkung auf die Azetylenindustrie, den Bau der
Apparate?c. äußern.

5

vie elèkttwM in tier 5cftMabM.
Seit einer Reihe von Jahren wi d auf dem Gebiet

der Anwendung der Elektrizität für die Schuhfabrik viel
stille Arbeit geleistet. Einen Beweis dieser Arbeit sieht
man heute in der Schuhfabrik in Gestalt elektrisch ge-
triebener Maschinen und elektrisch heiß gemachter Eisen
zum Polieren der Schuhe. Aber die jetzt von der Elek-

trizität verrichtete Arbeit gibt bloß eine Andeutung davon,
was sich in der Zukunft erwarten läßt. Das Fachblatt
„American Shoemaking" glaubt sich zu keiner über-
spannten Vorhersagung zu versteigen, wenn es prophezeit,
daß die Schuhfabriken in verhältnismäßig wenigen
Jahren überhaupt ohne Dampftraftanlagen betneben
werden. Das Wachs in dem Topfe der Einstechmaschine
wird mit Elektrizität geschmolzen werden; das Kanten-
eisen auf der Kantensttzmaschine, die Walze auf der

Absatzpoliermaschine und die Fabrik selbst wird mit dem-

selben Strome geheizt werden, der die Maschinen, die
die Schuhe machen, treibt. Der Betrieb der Fabrik
wird auch nicht mit einem oder einem halben
Dutzend Motoren geschehen, sondern jede Maschine wird
ihren eigenen besondern Motor besitzen, der nur dann

Kraft verbraucht, wenn er die Arbeit, für die er bestimmt
ist, wirklich verrichtet.

Neuere Versuche in der Verwendung von Sonder-
motoren haben gezeigt, daß ein elektrisch getriebener
Sondermotor eine gegebene Maschine init 5t) Prozent
der Kraft treibt, die erforderlich ist, um dieselbe Ma-
schine mit einem Riemen anzutreiben. Nimmt man dazu
die Ersparnis an den Kosten von Treibriemen, die Er-
sparnis von Kraft, wenn der Arbeiter die Maschine nicht
tatsächlich benutzt, und die Möglichkeit, die einzelne
Maschine gehen zu lassen, ohne auch die übrigen Ma-
schinen in der Abteilung in Gang zu setzen, so kann man
sich ein wenig von der Ersparnis vorstellen, welche die

allgemeine Einführung dieser Methode der Anwendung
von Kraft im Betrieb von Schuhfabriken mit sich bringen
wird. Es handelt sich hier jedenfalls um eine Frage,
der etwas Zeit und Rücksicht zu widmen, sich für den

Schuhfabrikanten wohl lohnen dürfte. (Schuh-Post.)
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